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2. Gewäfjerneß. 

Bei der gleichmäßig flachwelligen, der Höhenzüge und eigentlichen Ebenen 
entbehrenden Geftaltung der Bodenoberfläche bringen fat nur die Einjenfungen 

der Gemwäfjer Abwechslung in die Einförmigfeit des Geländes. Mittelgroße 
Seen find zahlreich vorhanden. Bludau giebt fir das Ofjagebiet 35 mit 44 km 
Flächeninhalt an, wobei jedoch die im füdlichen Kulmer Land gelegenen Wafjer- 

beten mit eingerechnet werden. Dem Flußgebiete jelbft gehören von den Seen, 
für welche er die Größe nachweift, 26 mit 35,79 qkm uhalt an. Die ganze 

Fläche der jtehenden Gewäffer des 1630 qkm umfafjenden Offagebtets fann 
man auf 42 qkm jchäßen, alfo auf 2,58 °/o der gefammten Gebietsfläche. Der 
größte, der Scharfchau- oder Karrajchjee (+ 100 m, 7,57 qkm, 4,15 km lang, 
2,6 km breit) zeigt feine auffallende Längsrichtung. Dasjelbe gilt von dem in 
der Mitte des Gebietes, tiefer als alle übrigen Wafjerbeeken gelegenen ‘Blo- 

wenzer See (+ 63 m, 1,67 qkm), vom Sittnofee bei Briefen (-+- 97 m, 0,58 qkm) 
im Sidweften und vom Großen See bei Garnjee (+ 84 m, 0,59 qkm) im Nord- 
weiten des Flußgebiets. Der Schloßjee bei Nehden, welcher hier noch zu nennen 
wäre, ijt neuerdings trocfengelegt worden, und dem Schloßjee bei Nd.=Zehren 
fteht dasjelbe Loos bevor. Die anderen namhaften Seen haben meift Längliche 
Gejtalt mit ausgefprochener Längsrichtung, entweder annähernd parallel mit der 
Hauptrichtung des PBreußiichen Landrücens (Nordoft-Sitdweit) oder jenkvecht 

dazu (Nordweit-Südoft) oder parallel mit dem Thale des Hauptitroms (lord- 

Sid). Jedoch find nur wenige lang geftrecte Furchen vorhanden, und die 
veihenförmige Anordnung der Seen, welche in den linfsjeitigen Flußgebieten eine 

hervorragende Nolle fpielt, tritt zurüc. Soweit fich jolche Reihen erkennen 
lafjen, find fie furz und, da fie einander theilweie Ereuzen, bloß undeutlich ent- 
wicelt. Eine folche Kreuzung erfolgt 3. B. im Kaußiger See (+ 78 m, 1,79 qkm) 
und im Kuchniafee (+ 75 m, 0,47 qkm). 

Um einen Ueberblic zu gewinnen, muß man die Seen des Offagebiets in 
ihrer Beziehung zu den Wafferbeefen der benachbarten Flußgebiete betrachten. 
Alsdann laffen fich folgende Gruppen oder Schaaren unterjcheiden: 1. die Seen 
an der oberen Ofja bis zum Traupel- (Schwarzenauer) See, welche als Bor- 

(äufer der Oberländer Seen aufgefaßt werden fünnen; 2. die größtenteils zum 
Drewenzgebiete gehörigen Seen in dem von der mittleren Offa und Lutrine ge 
bildeten Winkel, bei denen die Nordweft-Südoft-Nichtung unverkennbar vorherrjcht; 
3. die Seen im Süden der unteren Offa mit minder jcharf vorwiegender 
Richtung von Südweit gegen Nordoit; 4. die Seen in der etwa 16 km breiten 
Zone, welche von der mittleren Offa bogenförmig nordwärts nach der Liebe 

zieht, wo der große Sorgenjee und die anderen unmeit Niefenburg gelegenen 
Seen eine Fortfegung der Gruppe bilden. 

Die bei der zweiten Seengruppe vorherrfchende Richtung tft deutlich aus- 
geprägt in der von Südoft gegen Nordweit verlaufenden Thalfurche der Lutrine 

und der Dfjaftrece Schwes—Borfchloß-Noggenhaufen. Die vierte Seengruppe 

weist eine vom Stlofterfee bis zum Nogathfee nord-füdlich verlaufende Zurche auf, 
mit welcher die von der Gardenga durchflojjene furze Reihe des jet troden-
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gelegten Krobenejtjees und die von Guhringen bis Lejjen ausgedehnte Seenreihe 
ipigwinflige Schnitte bilden. Abgejehen von der Lutrine-Offa-Furche, die übrigens 
nur im äußerften Südoften Seebecen befigt, verlaufen die fließenden Gemwäfjer 
des OfjagebietS nirgends auf große Länge in vorgezeichneten Einjenfungen, jon- 

dern haben fich vielgewundene Thälchen zwifchen den Seen oder Moore zu ihrer 
Berbindung unter einander in die Hochfläche genagt, wober fie gelegentlich auch 
der Längsrichtung der durchfloffenen Seen folgen. 

Die obere Strede der Dfjfa, welche mit vorherrjchend jüdmeltlicher 
Nichtung die Seen der erjten Gruppe durchfließt, wird als Oberlauf bezeichnet. 
Die Berbindung zwifchen dem Schwarzenauer und dem PBlomwenzer See, aljo 
zwifchen der erjten umd zweiten Gruppe, jomwie vom WBlowenzer See bi8 zur 
Lutrinemiündung jtellt der vorwiegend wejtfüidweitlich gerichtete Mittellauf her. 
Sn dem bis zum Uebergange in den Graudenzer Thalgrund vorzugsweije weit- 
nordweftlich gerichteten Unterlaufe wird fein See mehr unmittelbar berührt, auch 
nicht unterhalb Klodtfen in der Miündungitrecke, welche nördlich von Graudenz 
bei Sadrau in die Weichjel geht, wogegen die bei Klodtfen abzweigende 
Trinfe (Trinfefanal), ein vielleicht ganz oder doch theilweije fünftlich hergeitellter 
Wafferlauf, in der Graudenzer. Bruchniederung den Tarpener See durchfließt. 

Der Oberlauf der Ofja folgt vom Parfuhnjee (-+ 105 m) durch den Offa- 
fee (+ 104 m) und Gardenfee (-- 103 m, 0,80 qkm, 3,8 km lang, 0,3 km 
breit) einer Fleinen, mit dem benachbarten Geferichjee des Dremenzgebiet3 par- 
allelen Seenfette, die jich jüdlich von Garden im abflußlojen Stengwigiee 
(+ 100 m, 0,43 qkm) noch weiter fortjegt. Spigwinflig hieyzu ift die noch 
fürzere Stette gerichtet, von welcher die Ofjja den Hausfee (+ 99 m, 1,54 qkm, 
3,75 km lang, 0,9 km breit) und Bauerjee durchfließt. Auf dem Wege von 
legterem nach dem Heinrichauer See (+ 91 m, 0,63 qkm) erhält fie bei Goldau 
vechtS von Norden her das bei Gr.-Albrechtaun entfpringende Babenzer Flief. 
Nach Furzem Laufe erreicht die Offa alsdanı den Schwarzenauer (Traupel-) See 
(+ 88 m, 3,37 qkm, 5,8 km lang, 1,15 km breit), in defjen Nordweitipige das 

Fleime Neidafließ mündet, während fich in die Südoftipige der Abflug des 
oben bereits erwähnten großen Scharfchaufees (+ 100 m), die weftlich gerichtete 
Gatjch, ergießt. 

Der Mittellauf der Ofja verläßt unweit der Gatfehmündung den Schwar- 
zenauer See und geht über Bifchofswerder nach dem gleichfalls jchon oben ge- 
nannten Plowenzer See (-+- 63 m). Ein zweiter Arm tritt gegenüber der 
Emmiündung des Oberlaufs aus und führt über Gr.-Peterwis nad) Gr.-Babalit; 
das entliehene Wafjer in den Hauptfluß zurück. Unterhalb Bifchofswerder 
mündet Iinfs die Zaafe, der Abflug einer Eleinen, mit dem Mittellaufe des 
Hauptflufjes parallelen Seenfette, zu welcher der Große See bei Lefart (+ 92 m, 
0,50 qkm) und der Kafeifee (+ 88 m, 0,38 qkm) nebft den Seen bei Grizlin— 
Studa (vergl. S. 33) gehören. Bon vechts mündet bei Offomwfen das Thiemauer 
ließ, welches den öftlichen Theil dev Guhringen—Lefjener Seenreihe entwäfjert, 
nämlich den Gr. Guhringer See (-- 88 m, 2,07 qkm, 3,7 km lang), den Diuzic- 
jee (-+ 86 m, 0,95 qkm, 4,25 km lang) und den Schwentener See (-- 79 m, 

0,61 qkm). Am füdlichen Rande des Wlowenzer Sees mündet jchließlich noch
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der Strugabach, der die Fleinen Seen zwifchen Oftrowitt und Goral (Zaliner 

See + 79 m) durchfließt. In die legte Strecke des Mittellaufs der Offa mindet 
bei Mendriß rechts ein Arm der aus dem Lefjenev Schloßjee (+ 83 m, 1,76 qkm, 
4,6 km lang) fommenden Zazjenfa, deren zweiter Mindungsarın fich weit fluß- 
abwärts in den Unterlauf bei der Mühle Stupp ergießt. 

Dazwijchen empfängt die Offa von linfs bei Schweß die Lutrine mit der 
Struga und bei Stupp den Abflug des Melnojees (+ 79 m, 1,71 qkm, 3,6 km 
lang, 0,75 km breit). Bei Vorfchloß-Roggenhaufen tritt rechts die Gardenga 
hinzu und bei VBoßwinkel unterhalb Klodtfen, bereits in der Miündungftrede, die 
Przenzamwa, die mit jüdweftlicher Richtung aus den Seen bei Garnfee (+ 84 m) 

fonımt und FEleinere Wafjerbecden, zuleßt den Gubinev See (+ 71m), durch- 
fließt. Grwähnung verdient noch der bei Sadrau dicht an der Mündung ent- 
ipringende und nach Eurzem Laufe endigende Springmühlenbach wegen der 
ftarfen Quelle am Fuße der Bingsberge, die ihm jofort nach dem Urfprung eine 
Mühle zu treiben ermöglicht. Durch die Gardengamündung wird der Unterlauf 
der Offa in zwei Strecken getrennt, von denen die legte annähernd weftlich ge 
vichtet tft Roggenhaufen—Klodtfen), wogegen die erfte Strecke (Luteinemindung— 

Noggenhaufen) in derjelben gegen Ptordmeiten weifenden Thalfurche liegt, welche 

von Siüdoften her die Lutrine durchfließt. CS erfcheint beachtenswerth, daß an 
den beiden Enden diejer Strecke die beiden weitaus wichtigften Nebenbäche in 
die Ofja münden: bei Schwet die Lutrine mit der Struga, bei VBorfchloß- 
Noggenhanjen die Gardenga. Erftere entwäfjert 418 qkm des jüdlichen, legtere 
316 qkm des nördlichen Antheils der im Ganzen 1630 qkm umfafjenden Ge- 
bietsfläche, beide zufammen alfo über 45 °/ des ganzen Niederjchlagsgebietes. 

Das Gewäfjerneg der Lutrine ift jo geformt, daß das Tagewafjer ihr 
ziemlich vajch zugeführt wird, obgleich zwifchen den flachen Höhen ausgedehnte 
Brücher Tiegen, die zum Theil feinen natürlichen Abfluß haben. Auf das fast gerad- 
linig gegen Nordweiten gerichtete Flußthal ftoßen (inf3 in ziemlich gleichen Ab- 
ftänden drei nordöftlich gerichtete Seitenthäler, die im oberen Laufe breit und 
flach, im unteren Laufe tief eingefchnitten und gefällveich find. ihren Uriprung 
nimmt die Lutrine im Choynofee (+ 88 m, 0,70 qkm) wejtlich von der Streis- 
jtadt Strasburg, an den fich eine mit dem Wonfiner See (+ 82 m, 1,69 qkm, 
4,15 km lang) endigende Seenreihe jehließt. Bon hier bis unterhalb SJablonowo 
befißt der zwifchen Tlehmig-fandigen Thalwänden gelegene Wiefengrund meift 
0,3 bis 0,4 km Breite. Bon Jablonowo bis oberhalb Schweg ift das Thal 
eng und wird von hohen Steilhängen begrenzt, erweitert fich aber wieder nac) 
der Mindung hin. Die bei Jablonowo und Schwe über die Lutrine führenden 
Straßenbrücten haben 12,0 m Lichtweite, die Eifenbahnbrücte bei Jablonowo 
32,2 m, vertheilt auf drei Deffnungen, deren mittlere von dem 7 m breiten 

Bache durchfloffen wird. — Bei Lemberg mündet die aus den Brüchern bei 
Nezywjene und Dombrowfen (Kr. Strasburg) fonmende, anfänglich Bjenik- 
graben genannte Bache, die von Links den Abfluß des Großen Sees bei 
Ofjerzet (+ 92 m) und weiter abwärts die gleichfalls aus Bruchland abfließende 
Kleine Bache aufnimmt. — Der zweite Nebenbach der Lutrine, der bei 

Sablonowo miündende Sıttnofanal bildet den Abflug des Sittnojees (+ 97 m,
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0,58 qkm) bei der Kreisjtadt Briefen. m Blyfinker Bruch erhält ev Lints 
einen Seitengraben aus dem Faulen See, einem vertorften Seebecen, das durch 

eine jchmale Landzunge vom Blyfinfer See (+ 97 m, 0,48 qkm) getrennt wird. 

— Der dritte Nebenbach trifft mit der Lutrine an ihrer Mündung in die Ofja 
(+ 46 m) zufammen, nämlich die aus dem bereits oben erwähnten Nehdener 
Schloßfee (+ 83 m) kommende Struga, welche bei Adl.-Dombrowfen noch zwei 
fleine Seen durchfließt und anderen Wafjerbedten Vorfluth gewährt. Bon 

Kehdener Schloßfee ab hat fie auf 16 km Lauflänge 2,31°/oo mittleres Gefälle, 
die Lutrine dagegen von Choynojee ab auf 29 km Lauflänge 1,45°/oo, wovon 
ein Theil durch die Miühlenwehre bei Lemberg, Adl.-Neumühl und Schwet auf- 
gebraucht wird. 

Bei der Gardenga haben die Nebenbäche nur geringe Bedeutung; viel 
mehr windet fich der Hauptbach mit mehrfachen jchroffenm Richtungswechjel in 
gebogenem Laufe durch fein jeenveiches Niederichlagsgebiet und janmelt allmählich 
das von den Seen im rafchen Abfluffe gehemmte Speifewafjer auf. Bon ihrer 
im Süden der Kreisitadt Nojenberg gelegenen Quelle (+ 104 m) fließt fie zu= 
nächit füdlich, biegt dann bei Freiftadt gegen Nordweiten um in die Thalrinne, 
in welcher früher der 2,6 km lange, 1,23 qkm große, neuerdings trockengelegte 
Krobenejtjee auf + 82 m lag. Aus diejer kurzen Thalrinne jchwenft die Gardenga 

bald wieder ab in die nord-füdliche Furche, welche vom Klofterfee (+ 79 m 
0,65 qkm) über den oben fchon erwähnten Kaußiger See nach dem Nlogathiee 
(+75 m, 1,09 qkm, 4 km lang) ftreicht. — Aus dem Kaußiger See erhält 
die Gardenga den Nalfang, etwas weiter unterhalb den Entwäfjerungsgraben 
des gleichfalls trocengelegten Schloßfees bei Nd.-Zehren, mit dem fich derjenige 
des H.Zehrener Sees (+ 87 m, 0,61 qkm) vereinigt. — Vom Weftrande des 
Nogathjees fließt die Gardenga gegen Vordweiten in den Kuchniajee (+ 75 m) 
und verläßt ihn gegen Südfitdweit, welche Richtung fie bis zu ihrer Mündung 
(+ 32 m) beibehält. Syn diefer legten Strecke hat die Gardenga ein fchmales 
hochwandiges Thal ausgenagt,, deijen Sohle ihr 5 bis S m breites fteilufriges 
Bett einnimmt. Die Straßen und die Gijenbahnbrüce bei Gr.-Schönbrüc 
haben 5,2 m Lichtweite, die Straßenbrüce bei Noggenhaufen 10,0 m, das 
Schüßenwehr der dortigen Gardengamühle 8,0 m Lichtweite. Diefe Mühle nüßt 
eine Fallhöhe von 4m aus, einen kleinen Bruchtheil des ftarfen Gefälles, das 
der Fluß vom Kuchniajee bis zu feiner Mündung, namentlich in der Thalfchlucht 
bei Vorjchloß-Noggenhaufen, bejigt. Während das mittlere Gefälle des 50 km 
langen Flußlaufs im Ganzen 1,44°/oo beträgt, hat die 38 km lange Strede bis 
zum Kuchniafee nur 0,76°/o0, die 12 km lange untere Strecdfe aber 3,58°/oo, 
zulegt jogar (ohne Abzug des Miühlenftaues) etwa 8°/oo Gefälle. 

3. Bodenbeichaffenheit. 

Das Dffagebiet zeigt fajt durchweg die mehr oder weniger fruchtbaren, 
meist wenig durchläffigen VBerwitterungserzeugnifje des Gefchiebemergels. Am 
Oberlaufe der Ofja wechjelt die Bodenbejchaffenheit vorzugsweife zwifchen fandigem 

Lehm und lehmigem Sand. Nach der oberen Gardenga Hin geht der Boden in


